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1. Einleitung

Die Einwohner einer wegen ihres heiligen Berges von vielen Pilgern aufge-
suchten Region im Osten Tibets, Kongpo (Kong po, auch: rKong po), stehen 
im Ruf, Pilger über angebotene Nahrung zu vergiften. Ziel der Vergiftung ist,  
 – so weiß jeder Tibeter, den ich danach befragte – dass die Energie, die für das 
welt liche Wohlergehen des Menschen zuständig ist (Wangtang, dBang thang), 
vom  Opfer auf den Täter transferiert wird.

Falls diese Praxis tatsächlich ausgeübt würde, widerspräche sie diametral der 
buddhistischen Lehre und auch der Bön-Religion (Bon), der „ursprünglichen“1 
Religion Tibets, in deren Lehren das Töten von Lebewesen ein schweres Ver-
gehen ist. Sie ist umso erstaunlicher in einer Region, in der Pilgern bis heute 
freie Kost und Logis gewährt wird und in der Gastfreundschaft einen elemen-
taren Wert darstellt.

Ich wollte längere Zeit in Kongpo verbringen, um diese Gerüchte näher zu er-
gründen. Sind sie eine Zuschreibung der Zentraltibeter, die dem vornehmlich 
von Anhängern der Bön-Religion, den Bönpo (Bon po) besiedelten Gebiet lan-
ge schon skeptisch gegenüberstehen?2 Gibt es vielleicht in Kongpo selbst ähn-
liche Gerüchte zu den Zentraltibetern? Wie geht man in den entsprechenden 
Dörfern mit dem schlechten Ruf um? Haben die Einheimischen dadurch Ein-
nahme-Einbußen beim Pilgertourismus? Oder erhöht das Gerücht die Attrak-
tivität der Region für Pilger, deren Reise, je gefahrvoller sie ist, auch umso ver-
dienstvoller wird? Wie gehen die Pilger in der Region damit um? Wenn in den 
Dörfern selbst an Vergiftungen geglaubt wird, was bedeutet dies dann für die 

1 Die Bönpo selbst bezeichnen ihre Religion als die „ursprüngliche“ Religion. Man kann jedoch 
davon ausgehen, dass sie sich im Laufe der Buddhisierung Tibets parallel zum Buddhismus aus 
verschiedenen lokalen Kulten heraus entwickelte.
2 Während im 16. Jh. die Gelugpa-Kirche (dGe lugs pa) in Zentraltibet an Macht gewann, wur-
den die Bönpo zunehmend nach Osten gedrängt. In vielen Gelug-Schriften werden die Bönpo 
geschmäht.
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Sozialstruktur? Wer kann vergiften? Um was für Gift handelt es sich? Wird es 
erst durch ein Ritual wirksam? Wer ist bevorzugtes Opfer?

Gift zu geben war in Tibet ein gängiges Mittel, um sich politischer Gegner zu 
entledigen. Jedoch unterscheiden sich die angeblich in Kongpo begangenen 
Vergiftungen in einem Punkt maßgeblich von diesen Vergiftungen politischer 
Gegner: Ziel der ersten war, eine unliebsame Person auszuschalten und sich 
dadurch einen direkten materiellen oder politischen Vorteil zu verschaffen; 
z. B. konnte man sich so des Konkurrenten um ein politisches oder religiöses 
Amt entledigen.3  In Kongpo jedoch hat der Täter keinen direkten Nutzen von 
der Vergiftung. Das Opfer stirbt erst nach Monaten, vielleicht sogar erst nach 
einem Jahr. Dann wird die Kraft Wangtang, die mit dem materiellen Erfolg 
und gesellschaftlichen Ansehen des Opfers assoziiert wird, vom Opfer auf den 

3 Vgl. Kapitel 4.2.

Lage Nyingtris, ca. 400 Kilometer östlich von Lhasa (© Marco Finsterbusch / NASA)
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Täter transferiert. Die Frage nach dem Sinn einer solchen Vergiftung berührt 
also im weitesten Sinne den Bereich der Religion. 

In meiner Arbeit interessiere ich mich für die Narrative, die im  Zusammenhang 
mit den angeblichen Giftmorden stehen. Nachdem ich im Folgenden die 
Forschungsregion kurz vorgestellt habe und auf den Stand der aktuellen 
Forschung zu dem Thema der Giftmorde eingegangen bin, werde ich meine 
Sammlung von Geschichten präsentieren. Es ist mir wichtig, den Schilderun-
gen der Einheimischen viel Raum zu geben. In einem anschließenden Teil wer-
de ich versuchen, die Narrative aus und über Kongpo mit anderen, im tibe-
tischen Kulturkreis existierenden Narrativen zu vergleichen und sie in die in 
der Ethnologie  geführten Diskussionen über Hexerei und über Gerüchte und 

Die Region um Nyingtri mit der Garnisonsstadt Bayi, dem heiligen Berg 
Kongpo Bönri und dem Nyangtschu-Fluss, der in den Tsangpo-Fluss, den  
Oberlauf des Brahmaputra, mündet (© Marco Finsterbusch)
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Tratsch einzuordnen. Insofern versteht sich diese Magisterarbeit als ein Beitrag 
zur Ethnologie des Tratsches.

Leider hat sich die politische Situation in Tibet seit meiner Feldforschung 
stark verschlechtert. Die Angaben über meine Informanten habe ich zu deren 
Schutz anonymisiert. 

Tibetische Begriffe werden im Folgenden in einer der deutschen Aussprache 
angepassten Transkription wiedergegeben, kursiv und in Klammern die Trans-
literation nach Turrel Wylie beim ersten Auf tauchen eines Begriffes. Eine Liste 
der Transkriptionen häufig gebrauchter Wörter mit zugehöriger Translitera-
tion und Beschreibung befindet sich im Anhang. Bei selbst übersetzten Zitaten 
habe ich den originalen Wortlaut in einer Fußnote wiedergegeben.

1.1  Die Region Kongpo

Die Region Kongpo liegt ca. 400 Kilometer östlich von Lhasa (Lha sa), der 
Hauptstadt der Autonomen Region Tibet. Im Gegensatz zu Lhasa und dem 
Hochland liegt Kongpo mit 2.900 Metern deutlich unterhalb der Durch-
schnitts höhe des Plateaus und auch unterhalb der Baumgrenze. Die Berge 
erreichen eine Höhe von etwa 4.500 Metern und sind mit dichten Wäldern 
be wachsen. Die Häuser sind aus Stein gebaut und haben flach geneigte  Sattel-, 
Walm- oder Fußwalmdächer aus Holz, die mit Steinen beschwert sind. Bei 
neueren Gebäuden sind die Dächer aus rotem Blech. Die Vegetation wächst 
üppig – im Gegensatz zur kargen Hochebene. Deshalb verwundert es nicht, 
dass vor vielen Gebäuden große Mengen Brennholz aufgebeugt sind. Wirt-
schaftsgebäude sind oft ganz aus Holz errichtet.

Die größte Stadt der Region ist Bayi, auf tibetisch Gyetschig (brGyad gcig), mit 
ca. 60.000 Einwohnern, 2.990 Meter hoch gelegen. Sie ist, wie der Name ver-
muten lässt, eine Garnisonsstadt. (Die Namen bedeuten übersetzt „1. August“, 
das Gründungsdatum der Volksbefreiungsarmee.) Bayi ist die Hauptstadt des 
Regierungsbezirks Nyingtri (Nying khri sa khul ). Es ist eine rein chinesische 




